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Vielleicht zünden beım Durchschnittkeineswegs entschıeden, ob dıe Ver-

kürzung der Arbeıtszeıt be1 gleichze1- der Bevölkerung solche Argumente
noch nıcht. ber die Zahl der Leute,tiger Vermehrung VO arbeitsfreien

agen eıner weıteren Nıvellierung die sıch solchen Einsichten nıcht mehr
entzıehen, dürfte wıeder 1m Wachsendes Sonntags tührt oder ob gerade

dadurch wıeder möglıch wiırd, ıhm 1N- selın.
nerhalb der größer gewordenen rel-

Sinngewinn Zzeıt seın eıgenes Profil zurückzuge-
ben Der Textilindustrie könnten bald

Wenigstens VO  — der Kıirche wırd der andere Branchen tolgen. Und e 1St
Sonntag wıeder 1INS Gespräch gebracht. nıcht sıcher, ob die VO  — Arbeıts-
Se1lt dem gemeınsamen „Wort zZzU miıinıster Norbert Blüm geforderte Fle-
Sonntag” des Ratsvorsitzenden der xıbılısıerung der Arbeitszeıt ZULT: besse- Sondersynode
EKD und des Vorsitzenden der Deut- HG Ausnutzung teurer Maschıinen-
schen Bischofskonftferenz (vgl Ja parks den Sonntag auf Dauer VOI- Johannes Paul I1 hat der außerordent-

schont. Nur dürfte gegenwärtig dıe lichen Vollversammlung der Bischofssyn-NUar 1985 5a haben sıch mancherle!1
Gremien damıt befafßt. uch mehrere Bereitschaft, die gleitende Arbeıtswo- ode, die VO 25 November bıs Z
Hırtenbriefe sınd dazu erschıenen und che 1in yrößerem Umfang JT Regel Dezember dieses Jahres 1m Vatıkan
gelegentlich hörte Ina  — in etzter eıt machen, gerade be] den Gewerkschaf- wiırd, eın anspruchsvolles Pro-
auch darüber predıgen. ten nıcht sehr groß se1In. Letzte uße- a vorgegeben. Be1l der überra-

Die unmittelbaren Anlässe, die wıeder ruNnsch VO Gewerkschattsvertretern schenden Ankündigung Januar
den Vorschlägen Blüms ließen unmıiıttelbar VOr Antrıtt seıner Jüngsten2ut nach Sınn und Gestaltung des deutlichen Wıderstand erkennen. ds Hefit,

Sonntags ruten lassen, sınd nıcht sehr Lateinamerikareıse (vgl.
107) der apst ıIn Sankt Paul

markant. Die 1mM Zuge der Einführung och WwW1€e immer sıch das entwickelt:
VOTr den Mauern, dıe Synode solle die

privater elektronischer Medien — dıe Kırchen sınd in der zeıtwelse VO „außergewöhnlıche Atmosphäregekündıgte un praktisch beschlos- ihnen selbst sehr vernachlässıgten kirchlicher Gemeinschatt“ des WEe1-
SCNEC Aufhebung des Werbewverbotes ın Sonntagsfrage 1ın keıiner schlechten

en Vatikanums wıeder lebendigRundfunk und Fernsehen Sonn- und Posıtion. er Sonntag ISt eın hohes hu- chen; S$1e solle weıter dazu dıenen,Fejertagen greift nıcht tief 1n das AaN (7utl VDn großem gesellschaftliıchen Erfahrungen und Intormatiıonen über
Wesen des Sonntags eın, da{fß e dar- Symbolwert, das die christlichen Kır- dıe Anwendung des Konzıls auf un1-
über langen Auseinandersetzungen chen ıIn die geEsSaMTE Gesellschaft elIn- versalkırchlicher und teilkirchlicher
kommen müßte, selbst WEeNnNn Werbung bringen. Es lassen sıch gyerade 1im Ebene auszutauschen un die „weıterenıcht NUTr für viele be- Übergang VO  — der Arbeıts- ZUrTr rel-
sonders Entheıiligendes, weıl dem zeitgesellschaft sehr guLe Argumente Vertiefung und ständıge Einbringung

des 7 weıten Vatiıkanums ın das Leben
Kommerz und dem Konsum diıenend, dafür anführen, da{fß CS für den einzel- der Kırche auch 1m Licht der
hat Als der port un VOT allem das ne  $ un: für das menschliche Zusam- Erfordernisse“ ördern.
Fernsehen anfıngen, selbst den Sonn- menleben sinnvoll und vorteilhaft ISt;
tagvormittag erobern, WAar dies eın da{fß e eiınen Tag In der Woche &1Dt, Ob der nNnUu  n zweıwöchigen Vollver-
sehr viel einschneidenderer Vorgang der weder VO  e Arbeıt noch VO PrO- sammlung, der dıe Vorsitzenden al-
Der iın seinem rsprung eın SpOrtWIS- grammıerter Freizeılt ausgefüllt 1St, ler Bischofskonfterenzen SOWIe Vertre-

sondern nach Wesen und Gestaltung ter der unlerten Ostkirchen teilneh-senschaftlich gedachte Vorschlag, die
Bundesligaspiele VO 5Samstag auf —- auf Besinnung, Feıer un u  - INCNN, wirklıich gelıngen wırd, über das
dere Wochentage verlegen, SCNC Gemeinschaft angelegt 1St. feierliche Konzilsgedenken hinaus e1-
den 5Sonntag wıeder sportfreier be- NC  — gewichtigen Beıtrag Z Konzıls-
kommen, hat VOoO daher gesehen iıne Da eın solcher Tag VO der ZOLLES- bılanz eısten un gleichzeıtig Der-

dienstlichen un:; damıt VO der SIrenNgsehr viel größere Dringlichkeıit als dıe spektiven für den weıteren Weg der
lupenreine Freihaltung des Sonntags relıg1ösen Seıte einmal ganz abgese- Kırche entwerfen, 1St abzuwarten.

hen VOT allem dem Familienleben tör- Wenn INan bedenkt, W1€ schwer sıchVO Werbung 1n den Medien. derlich ISt, WECNN Famılien den Mut die etzten ordentlichen Vollversamm-
Das VO der Bundesregierung zurück- aufbringen, sıch programmıerten rel- lungen mıt der Arbeıiıt NUrTr eınem
gewlesene Begehren der deutschen Tex- zeıtangeboten entziehen un den

das Arbeitsverbot Thema haben, 1sSt angesichts der
tiılındustrıe, Sonntag auf eıgene Weıse 1ın möglıchst für die außerordentliche Vollver-
Sonn- un Feıertagen DA besseren UNSCZWUNSCNCIN usammenseın le-

Maschinen eINZU- sammlung anstehenden umtassenden
Auslastung der ben, steht außer rage Und Sınnge- Thematık durchaus Skepsıs ANSC-schränken, ware schon eher eın wınn steckt 1ın eiınem VO Freizeitindu- bracht.Grund, VOT der weıteren Aushöhlung strıe treieren Sonntag tür jeden, der
des Sonntags als bürgerlichen un relı- miı1t sıch anzufangen weılß und Auf jeden Fall wırd die Synode aber
y1Öösen Feiertag Warnen Es 1St noch seınen Nächsten nıcht entfliehen ll dem 'aDS Gelegenheıt yeben, seıne
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Sıcht des Konzıls, der Nachkonzıils- In kırchenamtlıchen Stellungnahmen
Zzeıt und der daraus erwachsenden IAn angesprochen wiırd. Vor IWa andert-
kunftsaufgaben darzulegen. An Be- halb Jahren vertafßte der Freiburger
kenntnissen Z Konzıl un seinen Generalvikar Robert Schlund dazu iıne
Beschlüssen hat Johannes Paul I1 höchst beachtenswerte, WECeNnNn auch
selıt seınem Amtsantrıtt 1mM Herbst nıg bekannte Studıe (vgl Erzbistum
1978 nıcht tehlen lassen. uch INn se1- indungsverhalten Freiburg Informationen, November-
ner Ansprache In Sankt Paul hob Dezember 1982, 166—178). Im VOTr1-
Jjetzt hervor, das /weıte Vatıkanum se1 Männer und Frauen, die unverheiratet SCH Jahre wıdmete der Bischof VO

für ıh besonders In den Jahren seınes Maınz, arl Lehmann, seiınen Fasten-zusammenleben, sınd zahlreicher g-
Pontifikats der „teste Bezugspunkt“ worden. (Genaue Statıstiken ftehlen. hırtenbriet ausschlıiefßßlich dieser rage
für seın pastorales Wırken SCWESCNH. Schätzungen sınd VO der Natur der (vgl Aprıl 1984, 1e Bischof
Gleichzeıitig hat aber durch dıe Art Sache her schwierig, aber über ıne Lehmann WIeS darın ebenso entschie-

Miıllion sollen se1ın, wobe!l damıt 1U den WI1Ee behutsam pastorale Wege ZUurund Weiıse seıner Amtsführung dazu
beigetragen, wichtige Impulse des solche gemeınt sınd, die ohne Irau- Würdigung der einzelnen Intentionen

un In einem eheähnlichen Verhältnis und Sıtuationen un eiıner ernsthaf-Konzıls stärker in den Hıntergrund
LıreienNn lassen, als S1€e verdıenen, leben, unabhängıg davon, ob S$1e dieses ten Auseinandersetzung über die

Verhältnis als Alternatıve ZUE Ehe Grundlagen christlicher Ehenıch zuletzt die für iıne wiırklich S1tUaA-
tiıonsgerechte Pastoral unerläfliche oder als iıne Form der Einübung auf

iıne künftige Ehe verstehen oder 1ne
In diesem Jahr außerte sıch In einem

FEigenständıigkeit der Ortskirchen. Dar- Fastenhirtenbriet über „Versöhnung
über hınaus hat gyerade dıe Eıle, spatere Ehe jedentalls nıcht ausschlie-

ßen Nıcht 1m eigentliıchen Sınne Zzäh- und Buflßse“ 1m Zusammenhang mıiıt
mIıt der der NEUEC CI tertiggestellt „Gewiıssenbildung” und „Verwırrung
und promulgıert wurde, gezelgt, WI1€e len solche dazu, die hne yemelnsa- des Gewılissens“ der Erzbischof VO

INC  — Hausstand iıne Geschlechtsge-sehr Johannes Paul 10L darum iun Köln, Kardınal Joseph Höffner, den
ISt, dem kırchlichen Leben feste Kor- meınschaft pflegen. Alle dreı Formen gleichen Fragen. Er ordnet S$1e alle un-

VO  — nıchtehelichen Geschlechtsge-settstangen einzuzıehen, damıt 2A0 ter der Rubrik „Verunsicherung des
Überwindung der VOonNn ıhm wıederholt meınschaften werden inzwıschen SC (Gewissens 1mM Geschlechtlichen“ e1n,sellschafrtlich voll toleriert.beklagten „Unsıiıcherheiten“ der eıt wendet sıch mıt Worten des Papstes
nach dem Zweıten Vatıkanum beızu- Es 1St selbstverständlıich, da{fß sıch dıe („Man kann nıcht 1Ur auf Probe Te-
tragen. Kırche damıt In besonderer Weiıse 4UuS- ben, INa  — annn nıcht HUDE aut Probe

einandersetzt, denn ob diese Lebens- sterben, 883028  — annn nıcht 1U auf Probe
Gerade deshalb wırd auf der außeror- tormen die Ehe als Institution gefähr- lıeben scharf die ADREO-
dentlichen Synodenvollversammlung den oder „nur“” einem Verständ- beehe”, beschränkt sıch aber auf die
viel davon abhängen, WI1€e dıe Bischöfe N1ıS VO geschlechtlicher Partnerschaft Feststellung, Zusammenleben ohne
auftreten: Ob S$1e den Murt haben, die den Weg bahnen, S$1e sınd i1ıne Heraus- kramentale Trauung wıderspreche der
Sıtuation ihrer Kirchen mıt ihren forderung der kırchlichen Morallehre, Heılsordnung Christiı und se1l „eIn
Licht- und Schattenseiten ehrlich aUusSs- da sS$1e mIt dem überlieferten kirchli- Versto(f8ß die sıttlıche (GSottesord-
zubreiten und daran auch hre \Wün- chen Verständnis VO Sexualpartner- NUunNng und eın schweres AÄrgernis“
sche und Perspektiven für die „weıtere schaft nıcht übereinstiımmen und da

Auf Fragen des Kulturwandels äßrtVertiefung und ständıge Eiınbringung sıch ın ihnen auf jeden Fall eın veran-
des Z/weıten Vatıkanums In das DE dertes Bındungsverhalten ausdrückt. sıch der Kardınal nıcht eInN; da{fß der
ben der Kırche Orlentlieren. Miıt e1- Lebenskontext VO  —_ GeschlechtlichkeitGerhard Schmidtchen tormulijerte

un: Ehe sıch verändert und da{fßner bloßen Gedächtnisveranstaltung Jüngst zugespitzt auf die HNGUE Frauen-
schwächer gewordene Bındungsbereıit-ZWanZzıg Jahre nach Konzılsende ware gyeneratıon, aber oılt für Männer

der Kırche ebensowenig gedient W1€e nıcht mınder, „Wenn dıe Ehe nıcht schaft und Bındungstähigkeıit ohne
7Zweitel die 1mM Bliıck auf Ehe und Fa-mıiıt einer Bıschofsversammlung, die mehr der Zielort für Glückserwartun-

U die Staffage für wegweısende SCH 1St, müssen S1Ee sıch auf ELWAS
miılıe bedrohlichste Erscheinung Ur-
sachen hat, dıe nıcht VO oderpäpstliche Worte abgäbe. anderes verlagern. Für die melsten

Jungen Frauen 1St die Partnersuche bösen Wıllen jedes einzelnen allein ab-
In eiınem Kommentar der englıschen hängen, geht In der Argumentatıonselbst das Ziel des Glücksstrebens, diekatholischen Wochenzeıtung „  he Partnerverbindung In der Ehe verliert des Kardınals völlıg Gegen S1Ee
Tabler“ ZUr Synode (2 8.5) WAar vermÖögen aber noch richtigedamıt iıhren sakramentalen Charakterlesen: „Die außerordentliche Synode der Eınmaligkeıit" (vgl Dıiıe Sıtuation Schlagworte ebensowen1g bewir-
1St ıne yroße Herausforderung für ken, WI1€e S1e Jjene überzeugen VCI-

die Bıschöfte. S1e könnte einem En
der Frau, 26)

mOgen, dıe VO  —_ ıhren Glücksvorstel-
umph für die n Kırche werden Es 1STt deshalb eın Wunder, da dieses lungen her drauf un dran sınd, Ehe
oder eiınem Desaster.“ Dem 1St Verhalten nıcht mehr 1U In moral- und Famıulıe abzuschaften. Man wırd
nıchts hıinzuzufügen. theologischen Fachartikeln, sondern schon EeLWAS tiefer bohren mussen,


